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Das Bild des Führers 


): 1 | 


Hitler bei feiner Anſprache im 


Der Führer und fein Stell- Im Münchner Hofbräuhaus, an der geſchichtlichen Stätte, da vor 14 Jahren Adolf Hitler den Angriffsbefehl der 


vertreter Rudolf Heß im N. S. O. A. P. auf eine zerbrechende, morſche Welt gab, ſchworen am Tag vor dem Heldengedenktag die politiſchen Münchner Hofbräuhaus 
Münchner Hofbräuhaus Leiter, Amtswalter und Führer der Hitlerjugend und des Arbeitsdienſtes dem Volksführer unverbrüchliche Treue 


Eidesleiſtung und Heldengedenken 


Der Staatsakt in der Lindenoper zu Berlin 

am letzten Sonntag. In Anweſenheit des Reichs- 

z präfidenten und der Regierung fand am Helden- 

gedenktag in der Staatsoper Anter den Linden ein 
7 feierlicher Staatsakt ftatt, bei dem Reichswehrminiſter 
von Blomberg die Gedenkrede hielt. — Blick in 
die Ehrenloge während der Feierlichkeit 


N 2 


Reichspräsident v. Hindenburg, Reichskanzler Hitler 
und die Mitglieder der Regierung im Ehrenmal 
Anter den Linden bei der Kranzniederlegung 


Links: Die Vereidigung der politiſchen Leiter 
in Berlin. Überall im Reich gelobten am Tage 
vor dem Volkstrauertag die politiſchen Leiter der 
N. S. D. A. P. dem Führer feierlich die Treue. In der 
Reichs hauptſtadt allein waren es über 60000, im 
ganzen Reich über eine Million, die den Eid 
leiſteten. — Gberſicht des Berliner Luſtgartens 
während der Vereidigung 
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Leopoldlll., König der Belgier, bei der Eidesleiftung 
im Parlamentsgebäude zu Brüffel 


Rechts: Sechsmal Prinz Sigvard von Schweden und 
ſeine Braut, die Berliner Kaufmannstochter Erika 
Patzek. — Die Trauung in London erfolgt gegen den 
ausdrücklichen Willen des Kronprinzen, ſeines Vaters 


Jührer und Liebling 
des Dolkes 


Im Kreis: Eine entzückende Szenen⸗ 

folge vom Heldengedenktag. — Ein 

kleiner Junge in SA-Kluft läuft Unter 

den Linden in Berlin auf den Führer 
zu um ihn zu begrüßen 


Anten: Der Führer im Menſchen⸗ 
gedränge beim Verlaſſen des Ehrenmals 
Unter den Linden. — Wen die Liebe 
des Volkes ſchützt, der braucht keinen 
anderen Schutz 


"+ 


aller 


Welt 


Rechts: Auf dem Adler: 
felſen, in gewaltiger Höhe 
über dem Hudſon⸗Tal im 
Staate New⸗Jerſey, ſoll ein 
gigantiſches Mauſoleum 
für den verſtorbenen 
Thomas A. Ediſon, 
den größten Erſinder aller 
Zeiten, errichtet werden. 
Aber dem in einem male- 
riſchen Park gelegenen 
Mauſoleum wird ſich ein 
120 Meter hoher Obelisk er⸗ 


heben. der von zwei Händen, 
die einen erleuchteten Glo⸗ 
bus halten, gekrönt wird. 
Am Fuße des Obelisken wird eine bronzene Koloſſal- 
ſtatue des Erfinders ihren Platz finden 


Rechts: Die neue Linie im amerikaniſchen Eiſen— 
bahnbetrieb zeigt der neueſte Stromlinien-Expreß der 
Anion Pacific, der ſeine Probefahrten in Chicago er— 
folgreich beendet hat. Der aus einem Triebwagen und 
zwei Anhängern beſtehende Zug erreicht eine Stunden- 
geſchwindigteit von 170 Kilometern 


Anten: Abenteuer auf dem Weltmeer. Per Ozeandampfer „Santa Elena“ 

hatte auf dem Paziſiſchen Ozean, unweit der Küſte von Mexiko, eine ſeltſame Begeg— 

nung mit zwei jungen Männern, die auf einem kleinen, felbitgefertigten Floß auf 

den Wellen trieben. Verfolgt von Haiſiſchen trieben ſie zwei Tage und zwei Nächte 
auf dem Ozean, bis fie von der „Santa Elena“ geborgen wurden 
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haben Seutſche deinen Kampf in Liedern gefeiert. And auch heute noch bedeuteſt du uns die Erinnerung an ein Schönheits— 


bild, das unvergänglich und ewig iſt. And du biſt eine liederfrohe Stadt. Aus der Zeit der Sage haſt du dir dieſe 
Freudig beit erhalten. Der ewige, der heitere Himmel Griechenlands ſpannt ſich über das Alte wie das Neue in dieſer 
Stadt, denn auch des Neuen gibt es jo Manches, wenn fie der Fremde aufſucht. Da geht man durch die Straßen. Auf 
einmal kommt Muſik um die Ecke. Man guckt. Man denkt, was will dieſer a da in Athen? And ſieht genauer 
hin, und wie ſie näher kommen, ſind es gar keine Frauen. Junge Mannsbilder, aber im Weiberrock, denn — und nun 
belehrt dich der einheimiſche Führer die griechiſche Armee beſitzt einen Truppenteil in der Landestracht des Peloponnes. 
Es find die ſogenannten „Euzones“, die „wohlgegürteten“, eine Bezeichnung, die Homer ſchon für feine Muſtertruppen 
benutzte. Es ſind nüchterne und handfeſte Soldaten, meiſt Hirten und Bauern von den hohen Gebirgen Mittel-Griechen— 
lands, vom Olymp, vom Parnaß. Die „Euzones“ ſind eine Truppe leichter Infanterie wie die Alpenjäger oder Berſaglieri. 
Sie tragen als Galauniform, wie die Bewohner des Peloponnes, die rockartige ſogenannte Fuſtanella, die auseinander- 
gefaltet eine Länge von 35 Meter hat. Auf dem Kopf tragen ſie einen knallroten Fez mit langer Quaſte, eine ornamentale 
beſtickte Weite und „Tſaruchia“, die Schuhe mit den großen ſchwarzen Ponpons. Die Garde des Präſidenten der griechiſchen 


Republik rekrutiert ſich durch die Euzones. Dieſe Wachſoldaten find die beſtgebauten aus der Garde des Präſidenten. 


Aufzug der Wache zur Ablöſung und Ablöſung 


Alle drei Stunden ſindet dort vor dem ehemaligen könig— 


lichen Schloß, dem jetzigen Parlament in Athen, die 
Ablöſung der Wache am Grabe des unbelann- 


eIn Soldaten ſtatt. 


„Wiſſen Sie, dieſer Blick von der Akropolis über Athen! . . 


S der Athena, du warſt einſt eine Leuchte der Menſchheit und der Glanz deiner Vergangenheit Wenn fie nun, wie das ja unter frohen jun- 


ſtrahlt über Trümmer noch in unfere Zeit. Jeutſche haben ſich gemüht, aus deinen Ruinen die Ver— gen Menſchen der Fall iſt, manchmal in 


Bilder oben, links 

und unten: 

* Der Tanz der 
* Euzones, ein 
griechiſcher 

Nationaltanz. 

1 Er wird immer 

wilder. Schon 
ſind ſie in Schweiß 
gebadet und nun 

wirbeln ſie im 

Kreiſel, daß die 

Röcke fliegen 


gangenheit zu leſen. Deutiche haben dein Antlitz wieder emporgehoben in das Licht unſerer Tage und der 0 gute Laune geraten, kann man es erleben, 


Wiſſenſchaft: denn ſchön warſt du noch im Antergang. Hölderlin träumte von deinen Göttern und ſelbſt daß ſie ein Tänzchen anheben. Dann fliegen die * 


Töcke, wie ja wie bei den ſchottiſchen Hoch⸗ 
ländern. Dieſe Truppe im rauhen ſchottiſchen 


als Wahnſinn ſeinen Geiſt umſchattete, warſt du ihm noch Begleiter in die dunkelſten Tage. Und als das 


Griechenvolk feinen Kampf um Freiheit und Wiederaufſtieg aus geſchichtsloſem Dahindämmern kämpfte, 


Hochgebirge hat das mit den Euzones gemein, daß N 
ſie ebenfalls kurze Röcke trägt. Nur ſind die Schot⸗ 


ten weniger verſchwenderiſch mit dem Stoff, was 


ja auch bei dieſen ſparſamen Hochgebirglern nicht 


weiter verwunderlich iſt. And jo wird man mit» 
Re ten in Athen an das ſchottiſche Hochland erin- 
nert. And die Gelehrten können ſich den Kopf 
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Aber in ewiger Ruhe ſchauen 
auf all das bunte Leben die 
Geſtalten der Vergangenheit. 
Plaſtiken am Erechtheion der 


Akropolis 
Bilder links und 2 f N x 
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ſammenhänge zwiſchen der 
Tracht der Schotten und jener 
der Peloponneſier beſtehen. 

Wir freilich wollen dieſe 
tiefſinnigen Betrachtungen 
a aus dem Spiele laſſen und 
uns der bunten Farben 


Der Turm der Winde in Athen Die Propyläen von Athen Mit einem Hornſignal wird der Wache Die Leibwache kommt mit Trommeln und Trompeten 
das Zeichen zur Ablöſung gegeben 


freuen, wo immer und in 
d welcher Eigenart das Leben 
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Zwei Seiten 


„Zur Goldnen Gans“ Von Fritz Müller, Partenkirchen 


roßmutter ſitzt ſonſt teilnahmslos am Fenſter und ſtarrt leer hinaus. Das heißt, wir meinen 
leer. Sie ſelbſt — nun, früher hatte ſie vor dieſem Fenſter einen Spiegel, in alten Zeiten 
hieß man das Spion, durch den man alle Leute auf der Straße ſchon von fern erſpähen konnte. 
Der Spiegel erblindete. Später zerſchmiſſen ihn Straßenbuben. Durch den leeren Rahmen blickte un⸗ 
verwandt die Ahne ihres Lebens Straße auf und ab. Was im Zimmer um ſie vor geht, davon ſchlagen 
nur verworrene Laute an ihr Ohr, das hineinhorcht in Vergangenheiten. 
Auf einmal hebt ſie ihren weißen Scheitel, ihre guten Kinderaugen haften mir am Munde: „Nimm 


mich mit, Fritz.“ 
Wir find beſtürzt: „Du haſt verſtanden —?“ 


„— daß dich deine Reife in die große Stadt führt, wo auch ich einmal — ja, vor fünfzig Jahren 
— oh, Kinder, war das ſchön — gelt, ich darf mit?“ 
Aber kann das nicht 


mag es wohl geweſen ſein 

Sie iſt achzig. Sie kann heute oder morgen abgerufen werden. 
ein jeder? Ich verſuche es mit einem andern Einwand: „Mein Zug geht 
aber in zwei Stunden ſchon.“ 

„Ich bin in einer fertig, lieber Enkel.“ 

Angläubigkeit im Kreiſe. 

„Bitte, Kinder, damals konnte ich in einer 
halben Stunde fertig ſein.“ 

„Damals? Wann denn?“ 

„Auf der Hochzeitsreiſe.“ 


„Kind“, fagte fie im Abteil, als der Schnellzug 
immer näher an die große Stadt heranklirrte, „Kind, 
weißt du, wo wir übernachten werden?“ 

Ich zeigte ihr im Fahrplan eine Inſeratenſeite: „Wir 
haben die Wahl.“ 

„Du vielleicht, nicht ich. Ich wohne in der Goldnen 
Gans.“ 

„Gibt's die denn?“ ſagte ich ungläubig. 

„Aber Kind, wenn ich doch auf meiner Hochzeitsreiſe —“ 

Sie unterbrach ſich, wurde rot und ſchaute aus dem Fenſter. 

„And wie gut man aufgehoben war“, ergänzte ſie nach 
einer Weile ſchüchtern. i 

Ich nickte. 

„And ſo gar nicht teuer — denke dir, nur 75 Pfennige 
das Bett.“ 

„Om, und die Betten felber —2“ 

„Sehr gut, Kind, und 20 Pfennig für reichlich zugemeſſenes 
Frühſtück. Iſt das teuer?“ 

„Märchenhaft.“ 

„Bitte, das find keine Märchen, das iſt Wahrheit — 
du wirſt dich ſelber überzeugen.“ \ 

Am Bahnhof ftanden Reihen glänzender Hotelbemützter: 
Grandhotel, Hotel Eſplanade, Savoy⸗ Hotel Se 

Ich wandte mich an einen Auskunftsmann: „Bitte, Gaſthof 7 
zur Goldnen Gans? a 

„Gibt's nicht“, ſagte er verächtlich. 

„Siehſt du —“, wandte ich mich um. 

Aber ſie ſtand nicht mehr da. An einem Wagen ſtand ſie, die Lorgnette 
hochgeſchoben. Frohlockend kam ſie auf mich zugetrippelt, faßte mich am Armel, 
zog mich, wies auf die goldene Wagenaufſchrift: „Siehſt du, ſiehſt du!“ 

„Ich ſehe, da ſteht nur Savoy-⸗Hotel.“ 

„Drunter, drunter!“ 

Wahrhaftig, darunter ſtand in Kleinſchrift, kaum zu ſehen, ſchamhaft einge⸗ 
klammert: „Goldne Gans“. 

Wir ſaßen allein in dem großen, tutenden Wagen, welcher durch die Straßen 
fauchte. Sie hatte ſelig meine Hand ergriffen: „Alles noch wie damals —“. 

„Na, Auto ſeid ihr kaum gefahren.“ 

Sie hörte nicht. Sie glänzte: „Paß auf, jetzt um die nächſte Ecke — hab' 
ich's nicht geſagt, da iſt ſie.“ ; 

„Sie?“ 

„Die Goldne Gans — weißt du, Kind, ich könnte ſie im Dunklen ſinden 
kaum verändert übrigens.“ 

„Wie, ſchon damals dieſer rieſiglange Gaſthof?“ 

„Ach, Kind, es kommt nicht auf die Länge an.“ 

„And ſechs Stockwerk?“ 

Faſt böſe ſchaute ſie: „Zählt ihr jetzt Stockwerke auf der Hochzeitsreiſe?“ 

„And dieſe Flügeltüren — 2“ 

„Alle Türen hatten Flügel.“ 

Im Vorraum ſtand der Grußdirektor. Er verbeugte ſich feierlich. 

Sie ſah ihn forſchend an: „Sie ſind der Sohn, nicht wahr?“ 

Der Würdevolle ward verlegen. 

Sie deutete es falſch und ſchlug, jo alt fie war, kokett nach ihm mit ihrem 
Stilglas: „Verſtellen Sie ſich nicht, ich weiß es beſſer — ganz der Vater — 
Bichelsberger — Anton Bichelsberger —“ 

„Bitte ſehr, ich heiße Böttner.“ 

Sie hörte wieder nicht. Sie ſtrahlte: „And erſt feine Frau, das war eine 
Wirtin, Kinder!“ 

Der Pförtner ſchob uns Formulare hin. Sie ſah mich fragend an. 

„Anſre Namen eintragen —“ 

„Papperlapapp — wird uns wohl noch kennen.“ 

„Wich kaum, auch meine Eltern nicht, und ob dich — 2“ 

„Müller“, ſtellte ſie ſich dem Betreßten vor, „Julie Müller 
bier ab, immer — “ 

„Gewiß, gewiß“, verneigte ſich die Mütze. 

„Siehſt du — ſagen Sie, der alte Kappler lebt wohl nicht mehr?“ 

„Kappler, Kappler? Einer von den Vorbeſitzern, gnädige Frau?“ 

„J wo, der Hausknecht — das war einer — Hochzeitspaare hätte der auf 
ſeinen Schultern ſpielend von der Bahn hertragen können.“ 

Man hatte ſich um uns geſammelt. Man hörte lächelnd von vergangenen 
Gaſthofzeiten. Man nickte meiner alten Dame zu: „Ja, damals. 

Dann fuhren wir im Lift hinauf. 


nun, 


— ich ſteige immer 


Alte Weide auf dem Kappelberg bei Fellbach 
(Stuttgart) 


Über die die Stürme gehen 


Links: Wettertanne in den Tiroler Bergen 


„Den hat es zu 
deinen Zeiten nicht 


gegeben — mühſam Links: 
habt ihr Treppen . 
ſteigen müſſen, gelt?“ 5 ve 
„Mühſam? Daß flüftete 
ich lache! Man iſt Weide 
damals auch ge bietet 
flogen, immer je drei manchem 
Stufen.“ Käuzcen 
Das Zimmermäd- Unter« 
chen wies uns unjere ſchlupf 


Zimmer: „Bitte, die 
Herrſchaften, 354 und 356.“ 

„Nummern?“ mißbilligte fie, „iſt das nötig — find Sie verwandt mit Bichels- 
berger, Fräulein — was ſollen dieſe Hähne hier — wie? kalt und warmes 
Waſſer — hab' ich nicht beſtellt werd' ich nicht bezahlen — ihr ſeid viel 
zu lururiös, das ift vom Abel, Kindchen.“ 

Andern Morgens hörte ich, ſie ſei ſchon über eine Stunde aufgeſtanden, ſei 
treppauf, treppab gewandert in dem ganzen Hauje ... 

„Hör mal“, ſagte ich beim Frühſtück, „haſt du irgendwas geſucht?“ 

Ein wunderſchönes Spätrot überzog langſam ihr helles Geſicht: „Geſucht? Ja. 
aber nicht gefunden, weißt du, wo wir damals wohnten, Max und ich 2“ 

Sie war richtig ſchon vorausgegangen an den Bahnhof, als ich nachmittags 
die Rechnung zahlte. 

Lächelnd wehrte der Portier mein Trinkgeld ab: „Hat die Dame ſchon erledigt, bitte.“ 

Wieder unterwegs mit ihr im Zuge, ſah ich fie in ihrer Ecke gegenwarts- 
verlaſſen glücklich lächeln. Sie erlebte ihre Hochzeitsreiſe wieder. 

„Es war ſo ſchön“, ſagte ſie ſo laut, daß die Mitreiſenden die Köpfe hoben. 

Ich ſchämte mich, daß ich mich ſchämte: „Ja“, bog ich's um, „es iſt ausge⸗ 
zeichnet, das Savohy⸗-Hotel.“ 5 

„Kenn' ich nicht, du meinſt die Goldne Gans?“ 

„Om, ſag mal, warum haſt du denn das Trinkgeld für uns zwei vorausbezahlt?“ 

„Trinkgeld?“ drohte ſchalkhaft einer ihrer Zeigefinger, ſieh mal einer den 
Verkleinerer: die ganze Rechnung habe ich bezahlt, mein Lieber, ich hatte den 
Betrag noch gut im Kopf von damals, als es Mar bezahlte — gelt, du wunderſt 
dich — ja, wir Alten wollen auch einmal ſplendid ſein, lieber Enkel ... 


Anekdote 


Joſeph II. komponierte gelegentlich, meiſt Kleinigkeiten, die er auch ſelbſt vor- 
zutragen pflegte. Einmal aber ſchrieb er eine große Arie und ließ ſie in eine Oper 
einlegen, die gerade auf ſeinem Privattheater geſpielt werden ſollte. Wiewohl 
man die Autorſchaft des Kaiſers hatte geheimhalten wollen, war alles doch noch 
vor der Aufführung befannigeworden und die Einlage wurde vom Hofpublikum 
ſtürmiſch beklatſcht. Nur Mozart, der ſich auch unter den Zuhörern befand, war 
ruhig, und als ihn der Kaiſer nach ſeiner Meinung fragte, erklärte er treuherzig: 
„Die Arie iſt ja wohl gut — aber der, der fie gemacht hat, ift doch viel beſſer.“ 


ZUM RATEN UND LACHEN 


Buchſtabenrätſel 


Die Buchſtaben: a—c— 
De —e—t—e—e— 


-N—N—0--0--0— r—r— 
r—ſ—us— find in neben: 
ſtehender Figur ſo einzu: 
tragen, daß in den waage⸗ 
rechten Reihen Wörter 
folgender Bedeutung ent⸗ 
ſtehen. Die Buchſtaben in 
den punktierten Käſtchen 
nennen den Namen eines 
deutſchen Dichters. 
Bedeutung der Wörter: 
1. deutſcher Komponiſt, 

2. Naturerſcheinung, 
3. außerordentliches Ta⸗ 
lent, 4. Hunderaſſe, 5. Land, 6. atheniſcher Ge⸗ 
ſetzgeber, 7. Eigenſchaft, 8. berühmter Tibet⸗ 
forſcher, 9. Turnerreihe. 847 


Nätſel 
Mit Kopf iſt es ein hartes Ding, 
Gefahren birgt es, nicht gering; 
Gut, wenn man ſeinen Standort kennt, 
Zumeiſt im feuchten Element. 
Doch ohne Kopf iſt's warm und weich 
Und hat auch ein Geſchwiſter gleich; 
Merkwürdig, daß zu allen Stunden 
Es doch am Kopfe wird gefunden. 788 
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Poſauniſt: „Nu fegen wir: „Das fit die 
Liebe der Matroien . 

Flötiſt: „Hör doch zu, du Duſſel, det W ick 
doch eben geſpielt. 8 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätſel: 1. Nuntius, 2. Ur, 3. Regieal, 
4. Dirigentenſtab, 5. Embolie, 6. Reorganiſation, 
7. Verband, 8. Empire, 9. Redakteur, 10. Doku⸗ 
ment, 11. Ithaka, 12. Endivie, 13. Nekrolog, 
14. Trommel, 15. Sinai, 16. Irrwiſch, 17. Chaos, 
18. Fuggerei, 19. Rhapſodie, 20. Euterpe, 21. In⸗ 
ventar, 22. Horrido, 23. Eſpenlaub, 24. Iphigenie, 
25. Troubadour, 26. Wallenſtein, 27. Iſegrimm, 
28. Emu, 29. Dumas, 30. Atlantis. „Nur der 
verdient ſich Freiheit wie das 
Leben, der taeglich ſie erobern 
muß.“ Zitat aus Goethes „Fauft”. 

Überraſchende Wirkung: 
Anis — Sinai. 

Schach: 1. Lh4 16 (deckt 
Schwarz das auf g7 drohende 
Matt mit Jes, jo erzwingt 
Weiß mit LXg7+ oder DXg7+ 
nebft Td8+ baldiges Matt) 
27 6 2. es s Ted—g8 
3. Td6—d8 Tes xd 4. Tdi ds, 
und gegen Dg7 und ſetzt matt 
gibt es leine Verteidigung. 

Kreuzworträtſel: 
Waagerecht: 1. Saal, 3. tabu, 
6. Legat, 10. Aal, 11. Nab, 
13. Fes, 14. Los, 15. Gig. 
16. Eva, 18. Sam, 20. Eid, 
22. Erpel, 23. Lenz. 24. Ritt. 
Senkrecht: 1. Span, 2. Lea, 
3. Tal, 4. at, 5. Uſus, 7. Gas, 
8. Salve, 10. Regal, 12. Boa, 
13. Eis, 16. egal, 17. Tip, 
19. Maat, 20. Erz, 21. der. 

Beſucht und geſucht: 
Rom, Lech, Morchel. 

Beſuchskartenrätſel: 
Stadtbauinſpektor. 

Wahr undklar: Wortſpiel. 

Beſuchskartenrätſel: 
Schlafwagenkontrolleur. 

Magiſches Q Quadrat: 

1. Balbo, 2. Arier, 3. Liſſa, 
4. Beſen, 5. Orang. 

Scherzrätſel: Anzug, Im⸗ 
biß, Tarock, Dilettanten, Kapi⸗ 
tal, Neuroſe, Plakette, Ameiſe. 


Haupiſchriftlelter Alwis Nießner, Berlin W 30. Verantwort- 
lich für den Inhalt: Dr. Ernſt Leibl, Berlin NW 52. Druck 
Otto Elsner K.-G. Berlin S 42. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a 
at-de di e em 
en en- ga gat- gel- 
ger ger gi - iin 
las —-le-ling- ma- ma 
— meme nal ne 
ni- nou pi o pto 
eri ring — fe — ſem 
ſtel —ſum te the- us 
—zel— iind 14 Wörter 
zu bilden, deren An⸗ 
fangs⸗ und Endbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach 
unten geleſen, einen 
Spruch ergeben. 1. Geo⸗ 
graphiſches Lehrmittel, 
2. Schokoladenmaſſe, 
3. ſinnbildliche weibliche 
Geſtalt für Deutſchland, 
4. Urbild, 5. Vorort 
von Berlin, 6. Vehriag, 
5 Ort in Paläſtina, 
8. Alpeupaß, 9. Merk⸗ 
male, 10. Sendſchrei⸗ 
ben, 11. Antilopenart, 
12. Wurm, 13.griechiſche 
Meeresgöttin, 14. aſiat. 
Kaiſerreich. 82⁵ 


Angina 


Huſchel iſt krank. Huſchel 
ſticht es oben, unten. 
hinten und vorne. Der 
Arzt beklopft Huſchel 
und fragt: „Haben Sie 
in den letzten zwei 
Jahren einmal etwas 
mit einer Angina zu 
tun gehabt?“ Haucht 
Huſchel: „Aber Herr 
Doktor — das hätte 
meine Frau doch nie 
erlaubt!“ 870 


Magiſches 
Quadrat 


Die Buchſtaben: b—b 
lt le 
e—.e—i—1-ti—1-I— 
m—n—n—0—0—1—t 
—t—t—t— find in die 
25 Felder eines Qua⸗ 
drates fo einzuordnen, 
daß die waagerechten 
und ſenkrechten Reihen 
gleichlautend ergeben: 
1. Nachkomme, 2. ſagen⸗ 
hafte Königin von 
Theben, 3. Himmels⸗ 
körper, 4. deutſcher 
Staatsmann 5, 5. Ans: 
gehöriger eines Oſtſee⸗ 
ſta ates. 819 


abe e nb 


Weiß kam jetzt mit einem Opfer in entſcheiden⸗ 
den Vorteil. Wie? 4⁵ 


Kreuzworträtſel 


E 
e 


Waagerecht: 1. Ur⸗Teilchen, 5. ſagen⸗ 
hafter Vogel, 10. weiblicher Vorname, 
12. Nebenfluß der Warthe, 13. Stadt i. Argen⸗ 
tinien, 14. Schankſtätte, 19. ruſſiſches Gebirge, 
20. Stadt a. d. Ems, 25. Bergeinſchnitt, 27. deut: 
ſche Stadt, 32. General Wallenſteins, 33. be⸗ 
rühmter Kalif, 34. Fluß und Stadt in Gali⸗ 
zien, 35. Kampffätte. — Senkrecht: 
1. Tieriſcher Riechſtoff, 2. Niederſchlag, 3. Stadt⸗ 
in Rußland, 4. engl. Inſel, 6. franz.: König, 
7. Fluß in Spanien, 8. Nordweſteuropäer, 
9. Hühnervogel, 11. Nebenfluß der Donau, 
15. Nebenfluß der Drau, 16. Vorgebirge, 
17. ſeemänn. Ausdruck, 18. Papageienart, 
21. ind. Titel f. d. Europäer, 22. Stadt in 
Süditalien, 23. Teil d. Karpathen, 24. Frauen⸗ 
name, 26. Brettſpiel, 28. türk. Männername, 
29. Schüler Rembrandts, 30. Narr, 31. Sohn 
Jakobs. 846 


Was iſt's? 

Mit „Vor“ wird es dich vor Gefahren, 
Mit „Nach“ vor Härte dich bewahren. 833 
Mißverſtändnis 
Der Mäzen ſtand vor dem Bild: „Man 
kann ſich an Ihrem Bild nicht ſattſehen!“ 
Der Maler nickte: „Deswegen will ich es 
ja verkaufen!“ 871 


Rechts: 


Afrika⸗ 

niſcher 
Rieſen⸗ 
reiher 


Kaptölpler 


Be 


Be Seſichter 


Vogel Strauß be⸗ 
trachtet ſich die Welt 


die Pfeife getan. Das foll die Bögel anloden 


Ein Beiſpiel der Geduld für 


alle, die es im kommenden 


Sommer ebenfalls probieren 
wollen .. 


a W% 


Verdächtiges. 


FREUNDSCHAFT. 
MIT WALDV®GELN 


er Wind ftreicht über das wogende Ührenfeld, ein großer Strohhut wird ſichtbar. Argerlich ſpringt 
D eine Geſtalt in die Höhe. „Jetzt haben fie meinen Star verſcheucht ...“ 

Der ſo plötzlich Aufgetauchte iſt Meiſter Böttcher, ein Berliner Tierfreund, den man, wenn man 
Glück hat, irgendwo in den entlegenen Winkeln der Mark begegnen kann. Der merkwürdige Mann iſt 
zugänglich und erzählt bald über feine eigenartige Liebhaberei, der er ſchon ſeit Jahren nachgeht. Natur⸗ 
liebe äußere ſich nicht im Sammeln aufgeſpießter Falter und im Halten gefangener Vögel. 

„Wahre Freundſchaft mit Waldpögeln zu ſchließen, wo Menſch und Tier als gleichberechtigte freie 
Partner auftreten, iſt unendlich viel ſchwerer und lohnender. Immer wieder habe ich in Wald und Flur 
verſucht, die Tiere zutraulich zu machen. Hunderte von Verſuchen gingen fehl und es dauerte Monate, 
bis ich dahinter kam, wie man ſich verſchiedene Waldvögel zu „Freunden machen kann. Aber Sie können 
ſich ja ſelbſt überzeugen ... legen Sie ſich dort hinter den Buſch .* 

Lange Minuten verftrihen, Meiſter Böttcher lag regungslos am Feldrand, die Pfeife mit Weizen- 
körnern vollgepfropft und Vogelfutter am Hut. And plötzlich flatterte es herbei. Ein Star näherte ſich 
vorſichtig, kam näher und näher, hopſte auf die Knie des regungsloſen Mannes und landete dann auf dem 
Sombrerohut, wo er eine fette Mahlzeit fand. — „Es gehört ungeheuere Geduld dazu“, erzählt 

8 Meiſter Böttcher nachdenklich, „und nur 
vereinzelt fann man von Erfolgen ſprechen. 
Wie überwindet man die Scheu des kleinen 
Vogels vor der gigantiſchen Menſchenge⸗ 
ſtalt? Ich formte eine Strohpuppe, zog ihr 
meine Kleider an, ſetzte einen Hut darauf 
und ſtreute überall Futter und Käfer. All- 
mählich kamen Spatzen und neugierige 
Finken. Ein Finkenweibchen flog blitz⸗ 
ſchnell an der Puppe vorbei, ſetzte ſich 
dann für eine Sekunde auf den Hut und 
pickte blitzſchnell eines der Körner auf 
und flog wieder davon. Nach mehrmaliger 
Wiederholung zeigte es leine Scheu und 
ſpazierte frech und zutraulich auf der 
Weſte und dem Hut umher und fraß aus 
dem mit Körnern gefüllten Pfeifenkopf. 
Nach mehreren Tagen beſchloß ich, mich 


. 


Die Vögel haben ſich an die Puppe 
gewöhnt 


Rechts: Sogar den Weizen nehmen 
ſie aus der Pfeife 


UAnten: Aber eine unvorſichtige Bewegung und die Freundſchaft iſt 
für immer dahin 


Oben und links: 
Nun kommt's 
drauf an. 
And tatſäch⸗ 
lich ſindet der 
Vogel nichts 


So beginnt er 
denn ruhig 
mit der 
Mahlzeit 


an Stelle der Strohpuppe zu ſetzen. Mein Finkenweibchen wor auch 
pünktlich zur Mahlzeit da und ließ ſich täuſchen. Erſt als es zu⸗ 
fällig meine warme Hand berührte, merkte es die Täuſchung und 
die Freundſchaft war aus. Verſuche mit anderen Vögeln zeigten 
auch einen ähnlichen Erfolg, andere wieder einen ausgeſprochenen 
Mißerfolg. Wenn die Vögel merkten, daß ſie einem Betrug zum 
Opfer gefallen waren, kehrten ſie nicht wieder. Die Dauer der 
Freundſchaft hing eben von meiner Geſchicklichkeit ab, regungslos 
zu bleiben.“ 
* 


Sämtliche Aufnahmen: Kluger-Penkala 


W-AN 


